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Englisch-französische Verhandlungen in Paris
Auf der Suche nach einer Einigungssormel für die hinausgefchobene Tributkonferenz

TU . Paris , 26. Jan . Am Montag fand im Außenmini¬
sterium eine französisch-englische Besprechung statt , an der
Ministerpräsident und Außenminister Laval,  Finanzmini-
fter Flanöin»  der englische Botschafter Tyrell  und der
erste Botschaftssekretär teilnahmen . Die Unterredung , die
fast zwei Stunden dauerte , galt in erster Linie dem Versuch,
eine gemeinsame Haltung ln der Tribut - und
Schuldenfrage  vorzubereiten . Obwohl eine amtliche
Verlautbarung nicht ausgegeben wurde , glaubt man in un¬
terrichteten Kreisen zu wissen, daß eine bedeuten de An¬
näherung  in den wesentlichsten Punkten erzielt  wor¬
den sei. Der englische Botschafter hat seiner Negierung so¬
fort Bericht erstattet . Es soll die Möglichkeit erwogen mor¬
den sein, die Lausanne ! Konferenz Anfang Juni abzuhalten.

Aus London kommt im Gegensatz hierzu die Nachricht , baß
die Unterredung zwischen Laval und dem englischen Botschaf¬
ter in Paris negativ verlaufen sei.

Seit Ser letzten Unterredung des deutschen Botschafters
Freiherrn von Neurath  mit dem Unterstaatssekretär
Bansittartam  vergangenen Freitag ist die englische Re¬
gierung nicht wieder mit neuen Vorschlägen an die deutsche
Botschaft hcrangetretcn . Das Schwergewichtder Ver¬
handlungen  liegt jetzt vielmehr in der Aussprache
mit Paris.  Hierbei hat die englische Negierung erneut
zum Ausdruck gebracht , daß sie eine Tributkonferenz für
wünschenswert hält , deren Ziel eine möglichst endgültige
Regelung der Tributfrage sein müsse. Mit diesem Gedanken
)at sich, soweit in London verlautet , Laval noch nicht ein¬
verstanden erklärt.

Das englische Pfund wieder gesichert
Die Bank von England zahlt die amerikanisch-französische«

Kredite zurück
TU . London , 26. Jan . Wie die Bank von England mit-

»eilt, hat sie die Absicht, den gesamten Restbetrag , der im
August vorigen Jahres aufgenommcnen französtsch-ameri-
'anischen Rediskontkredite in Höhe von 8» Millionen Pfund
Sterling (etwa 660 Mill . Reichsmark ) zum Fälligkeitstermin
»m 1. Februar zurückzuzahlcn . Die Zurückzahlung werde
ihne jede weitere Inanspruchnahme der Goldreserven der
Bank möglich sein.

Diese Mitteilung heißt , daß sich der Status der Bank
weiter günstig entwickelt hat und daß kaum mehr eine Ge¬
fahr für das englische Pfund besteht. Die Bank erhält damit

TU . G«nf, 26. Jan . Die Tagung des Völkerbundsrates
wurde am Montag unter dem Vorsitz Paul Boncours
mit einer geheimen Sitzung eröffnet . Sie begann mit einem
Vorstoß des chinesischen Vertreters Uen, der verlangte , daß
im Hinblick auf die inzwischen erfolgte Besetzung
Schanghais  durch japanische Truppen der Völkerbunds-
rat unverzüglich das Verfahren über den japanisch -chinesi¬
schen Streitfall von neuem eröffne . Der Völkerbundsrat be¬
schloß, eine Sitzung ausschließlich zur Behandlung des japa¬
nisch-chinesischen Konflikts einzuberufen.

Der polnische Außenminister Zaleski  beantragte so¬
dann , die auf Antrag - er deutschen Negierung auf der Ta¬
gesordnung sichende AgrarbeschwerLe - er deutschen Minder¬
heit in Polen auf die Maitagung des Rates zu verschieben.
Der deutsche Vertreter , von Weizsaecker,  widersetzte
sich dem mit allem Nachdruck. Es wurde beschlossen, daß Ser
Berichterstatter für die Minderheitenfrage , der japanische
Botschafter Kato , mit den beiden beteiligten Abordnungen
persönlich Flihlung über die Beschwerde aufnchmen solle.

Anschließend trat der Völkerbunösrat zu einer öffentlichen
Sitzung zusammen , an der die Außenminister Spaniens , Po¬
lens und Süöslawicns teilnahmen . Sie begann mit einer
großen KundgebungsürBrianö.  Sämtliche 14 Nats-
mächte brachten ihr Bedauern über sein Fernbleiben zum
Ansdruck . Die Kundgebung wurde Lurch Lord Ccctl eröff¬
net , der die Verdienste Vriands um den Völkerbund und Las
Friedenswerk stark hervorhob . Der deutsche Vertreter , Ge¬
sandter von Weizsaecker, schloß sich den Wünschen auf baldige
Wiederherstellung der Gesundheit Briands an . Im Namen
der französischen Regierung dankte Paul Boncour für die
Sympathlecrklärungen und betonte , Laß BrianL nach wie
vor ständiger Delegierter Frankreichs im Völkevbundsrat sei.

Der Rat beschloß sodann, - er AbrüstungSkonfe»
renz  eine Zusammenstellung des gegenwärtigen Standes
Her zivilen Luftfahrt der einzelnen Länder sowie der be-

ihre volle Bewegungsfreiheit  zurück und ist in
Zukunft gegen jeden französischen oder amerikanischen Druck,
der auf das Pfund ausgeübt werden sollte, weitgehendst ge¬
schützt. Zweifellos wird sich diese Tatsache auch politisch
weitgehendst auswirken.

Reparationen oder Tribute?
TU . Berlin , 26. Jan . In einer Stellungnahme zu der

Pariser Propaganda für neue Sanktionsmaßnahmen schreibt
die „Germani  a " u. a.: Selbst Herriot , der Abgott der Pa¬
zifisten aller Länder , rufe nach Tribuisanktionen . Herriot
solle Loch einmal erklären , ob er von Deutschland Repara¬
tionen oder Tribute verlange . Man erinnere sich der Auf¬
regung m Frankreich , als in einem amtlichen deutschen Doku¬
ment das Wort Reparationen durch Tribute ersetzt war.
Wenn Deutschlands Zwangszahlungen dazu dienen sollen,
unsere Industrie und Wirtschaft in Zukunft nicderzuhalten,
so habe bas mit dem Begriff der Reparationen nichts mehr
zu tun und wir würden zu unverhüllten Tributleistungen
gezwungen fein, wie sie in längst vergangenen Jahrhunderten
unterworfene Staaten an den stolzen und rücksichtslosen Sie¬
ger zu entrichten hatten.

Damit verließe Frankreich endgültig den Boden jeder
Wieüergutmachungsbegriffe , wie sie von Amerika auLgebil-
det und von den Kriegführenden akzeptiert worden seien.
Warum greife der Führer der radikalen Partei nicht den
Vorschlag des Sozialisten Leon Blum auf , der ein interna¬
tionales Schiedsgericht zur Feststellung der tatsächlichen bis¬
herigen Leistungen und der tatsächlich entstandenen Unkosten
für den Wiederaufbau der zerstörten Gebiete fordert ? Er
würde dann mit Erstaunen feststellen können , daß diese Lei¬
stungen nicht nur sämtliche Schäden decken, sondern daß der
Ueberschuß erheblich genug ist, um damit die Saargruven
und darüber hinaus viele andere sequestrierte Werte zurück-
zuerwcrbcn.

Politik und Geld
TU . Paris , 26. Jan . Paris ist augenblicklich der Sammel¬

punkt einer ganzen Reihe von ausländischen Staatsmännern,
die sich zum Teil auf der Durchreise nach Genf befinden , zum
Teil aber auch in Finanzaugelcgenheiten ln der französischen
Hauptstadt weilen . Neben den Ministerpräsidenten Griechen¬
lands und Bulgariens befinden sich die Außenminister Po¬
lens , Spaniens , Portngals und Rumäniens in der Seine¬
stadt.

stehenden internationalen Abkommen über die zivile Luft¬
fahrt zu übermitteln . Dann beschloß der VülkerbunLsrat.
den bereits vor längerer Zeit eingesetzten Ausschuß für die
Angleichung des Völkcrbuudpaktcs an den Kelloggpakt von
neuem zufammcntreten zu lassen. Der Ausschuß soll während
der Dauer der Abrüstungskonferenz tagen.

In der Nachmittagssitzung des Völkerbundsrats , in der
der japanisch - chinesische Streitfall  behandelt
wurde » kam es zu etnem scharfen Zusammenstoß zwischen den
Vertretern beider Länder . Der chinesische Gesandte Ben ver¬
las eine scharfe Erklärung , in der festgestellt wird . Laß die
japanischen Truppen nach einem wohl durchdachten und brutal
ausgeführtcn Plan die gesamte Mandschurei besetzt Hütten.
Japan habe das dem Bölkerbund gegebene Versprechen , seine
Truppen so schnell wie möglich zurückzuziehen , nicht gehalten.
Der Völkerbund dürfe sich nicht mehr auf Vergleichsversuche
beschränken. Die Anrufung anderer Artikel des Völkerbunds-
pakteS werde von Tag zu Tag dringender . Es handle sich
jetzt um eine Krise - cs gesamten Verfahrens des Völker¬
bundes zur friedlichen Regelung internationaler Streitig¬
keiten.

Der japanische Botschafter Dato  leugnete die Besetzung
der gesamten Mandschurei durch japanische Truppen . Das
japanische Volk sei einstimmig entschlossen, seine Rechte, von
denen das Bestehen Japans abhänge , zu wahren . Japan sei
im Interesse der eigenen Sicherheit gezwungen gewesen , die
erforderlichen Maßnahmen zu treffen . Es werde weiterhin
den Grundsatz der offenen Tür und - er Gleichberechtigung
der Ausländer anwende ».

«

Gin Oesterreicher in Schanghai erschossen.
Der österreichische Staatsangehörige Albert PorgeS,

der Schanghaier Filialleiter der American Expreß Company»
wurde von chinesischen Soldaten in der Nähe - er internatio¬
nalen Niederlassung erschosscm'

Tages-Spiegel
Die diplomatischen Verhandlungen zwischen England «nd

Frankreich über eine Einigungssormel für die Tribut«
konferenz sind gestern in Paris wieder anlgenomme«
worden . Man rechnet in unterrichteten Kreise « mit dem
Zusammentritt der Konferenz nicht vor Anfang Juni.

*

I « Gens wnrde die 66. Ratstagung des Völkerbundes mit
einer Kuudgedung sür Briaud erössnet . Bei Behandlung
des Mandschurei -Konflikts kam cs zu Anseinandersetznn»
gen zwischen de« Vertretern Chinas und Japans.

Der russisch-polnische Nichtangriffspakt ist gestern in Moskau
von den beteiligten Staaten unterzeichnet worden.

«

Ans Kopenhagen kommt die Nachricht von einem geplante«
englisch-nordische« Zollbündnis . In England ist man
über die vorzeitige Veröffentlichung verstimmt und gibt
Dementis ans.

*
Die amerikanische Negierung wird wegen des Einfalls jap «»

nischer Seestreitkräste in Schanghai eine Protestnote nach
Tokio sende«.

»
I « Newyork ist im 68. Lebensjahr der bekannte Bankier

Dr . Paul Marburg » der Schöpfer deS amerikanische«
Zentralbankensystems , gestorben . Marburg war in her»
vorragendem Maße an allen internationalen Finanzver»
Handlungen beteiligt.

Der russisch-polnische Nichtangriffspakt
TU . Moska « luder Kowno ), 26. Jan . Im Konferenzsaal

deS Autzenkommiffariats der Sowjetunion wurde am Mon»
tag - er russisch - polnische Nichtangrisfsvcr-
trag  durch Außenkommissar Litwinow und den polnischen
Gesandten Dr . Patek paraphiert . Der Vertrag besteht aus
7 Artikeln und besagt in seinen Hauptpunkten:

1. Die beiden Vertragspartner verzichten auf die Regelung
aller Streitigkeiten durch das Mittel eines Krieges.

2. Beide Staaten verpflichten sich, keine Vereinbarungen
mit dritten Ländern zu treffen , die gegen eine der Vcrlrags-
selten gerichtet sind. Die Abmachungen , die zwischen einem
der vertragschließenden und einem dritten Staat getroffen
worden sind, bleiben auch nach Abschluß des Nichtangriffs«
Vertrages in Kraft , wenn es sich nicht um Vereinbarungen
handelt , die Angriffsabsichten in sich bergen.

3. Der Vertrag gilt für eine Zeit von 8 Jahren . Er kann
5 Monate vor Ablauf der Vertragszelt gekündigt werden.
Erfolgt keine Kündigung , so verlängert er sich automatisch
um weitere zwei Jahre.

4. Der Vertrag kann 80 Tage nach der Paraphierung rati¬
fiziert werden.

Die übrigen Abschnitte des Vertrages beziehen sich auf
die Verpflichtungen - er beiden Partner für den Fall , daß
einer von ihnen von einer dritten Seite angegriffen wird.
In einem solchen Fall muß der andere Vertragspartner Neu¬
tralität bewahren . — Der russisch-polnische Vertrag wird von
Polen erst dann unterzeichnet werden , wenn sämtliche übri¬
gen Nichtangriffsvcrträge Doivjetrußlands , vor allem der
Vertrag mit Rumänien , unterzeichnet worden sind.

Die Bedeutung des Vertrages
Die Paraphierung des polnisch-russischen Nichtangriffs¬

paktes ist ein Ereignis von weittragender politischer Bedeu¬
tung . Er ist für die kommende Abrüstungskonferenz von be»
sonderer Bedeutung , da Polen jetzt nicht mehr behaupten
kann , daß eS durch die Drohung seines russischen Nachbarn
zu besonderem Rüstungsaufwand gezwungen wäre.

Washington gegen Japans Gewaltstreich
in Schanghai

TU . Washington , 26. Jan . Die amerikanische Negierung
wendet sich in scharfer Weise gegen die japanischest Militär-
maßnahmen in der internationalen Ansiedlung Schanghais.
In hohen Negierungskreisen verlautet » daß die Washing¬
toner Negierung weitere japanische Truppenlandungen in
Schanghai als „ernste Unruhe "" anschen würde . Solche
japanische Maßnahmen wären nur gerechtfertigt , wenn japa¬
nisches Leben und Eigentum in Schanghai bedroht wären.
Das treffe jedoch nicht zu. Die Negierung wird eine Protest¬
note an Japan richten.

«abinettkrije in Nanking.
Der chinesische Außenminister Tschen hat sein Rücktritts»

gesuch eingereicht mit der Begründung , das Kabinett habe
seine Vorschläge Wer die Jcrpan gegenüber einzunehmende
Haltung abgelehnt . Der Ministerpräsident ist ebenfalls zurück¬
getreten . Nach seinem Rücktritt wird die Frage der Er¬
nennung Tschiangkaischeks zum Ministerpräsidenten akut.

Die Völkerbundratstagung in Genf eröffnet
Große Kundgebung sür Briand— Hilferuf Chinas gegen das Vorgehen Japans in

der Mandschurei



Italiens Stellung zur Abrüstungssrage
Hindernisse einer allgemeinen Entwaffnung— Ein Vergleich der Streitkräste

führt nicht zum Ziele
Bon Senator Scialoja , dem italienische« Vertreter beim Völkerbünde

Die Frage der Abrüstung schwebt nun seit einem Jahr¬
sehnst Die im Völkcrbuudspakt enthaltene Verpflichtung ist
nahezu in Vergessenheit geraten, und vielfach hat sich die
Meinung verbreitet, jene brauche nicht ernst genommen zu
werden. Die Lage änderte sich, als Deutschland in den Völker¬
bund eintrat und damit die Abrüstung zu einer Verpflichtung
gegenüber dem Deutschen Reich wurde, deren man sich ent¬
ledigen mußte. Nach den Bestimmungen der Bundessatzung
war Deutschlands Entwaffnung als ein erster Schritt anzu-
sche», dem die anderen Mächte früher oder später zu folgen
hatten.

Früher » ober eher später, denn weder die oft erörterte
Bestimmung des Völkerbunds- noch des Versailler Friedens¬
vertrages setzt eine Zettgrenze für die Erfüllung jener Ver¬
pflichtung fest.

Inzwischen steht Deutschland wartend vor der Tür , dies¬
mal in der Rolle des Gläubigers , dazu kommt, daß andere
Gründe für die unverzügliche Erledigung der Frage sprechen.
Es läßt sich nicht verkennen, baß zahlreiche Schwierigkeiten
auf dem Wege liegen, doch kann niemand leugnen, daß die
Abrüstung sowohl vom wirtschaftlichen wie finanziellen
Standpunkt aus für alle Staaten zur zwingenden Notwendig¬
keit geworden ist. Wir haben in ihr daher sowohl eine mora¬
lische Verpflichtung wie einen wirtschaftlichen Zwang zu
sehen, zugleich auch eins der verwickeltsten und schwierigsten
Probleme , die der Lösung harren.

Lassen wir die psychologischen Schwierigkeiten ganz außer¬
halb der Betrachtung und nehmen an, die zahlreichen, durch
nationale Empfindlichkeitaufgeworfenen Hindernisse könnten
schließlich beseitigt ober zu dem aufrichtigen Wunsche nach
einer endgültigen Lösung umgewandelt werden,' dann bleibt
immer noch eine große Zahl technischer Schwierigkeiten, wie
sie sich ebcu aus dem Wesen eines solchen Problems ergeben.

Zunächst gehen die Meinungen schon darüber auseinander,
was überhaupt unter „Abrüstung" zu verstehen sei. Zwei
Ansichten stehen sich hier gegenüber.

Frankreich mit seiner Gefolgschaft behauptet, eine Ab¬
rüstung lasse sich nicht ohne Berücksichtigung anderer lebens¬
wichtiger Fragen wie Sicherheit und Schiedsgerichtswese»
durchführen. Mit anderen Worten, diese Staaten wollen sich
auf keine Abrüstung einlassen, ehe durch wirksame schieds¬
gerichtliche Maßnahmen die Sicherheit lnatürlich ihre eigene
Sicherheit!) erhöht wurde. Vorher lehnen sie es ab, sich auf
eine Verminderung ihrer Rüstungen einzulassen.

Auch die andere Ansicht ist wohl bekannt. Sie geht dahin,
daß Sicherheit nicht als Bedingung für die Abrüstung gelten
darf, sondern nur als eine Einschränkung. Oder — um es
anders auszubrücken —»Abrüstung ist nötig, aber nur in dem
Maße, als sich mit der Sicherheit jeden Laubes vereinbaren
läßt . Dann kommt die andere wichtige Frage : was verstehen
wir unter Abrüstung? Das heißt, in welchem Umfange soll
jeder Staat abrüsten? Von einigen Gerten wird eine all¬
gemeine Einschränkung der Rüstungen im gleichen Verhält¬
nis vorgeschlagen,' zahlreiche Staaten , unter ihnen Italien,
vertreten indes die Auffassung, baß die derzeitige militärische
Kräfteverteilung nicht der natürlichen Ordnung der Dinge
ober der Vernunft entspricht, sondern nur das Ergebnis einer
anarchischen Entwicklung darstellt, und daß eine einfache
Herabsetzung der bestehenden Rüstungen im gleichen Ver¬
hältnis schwerlich zu einem alle befriedigenden Zustand
führen würde.

Ferner wird munter ganz allgemein von der Abrüstung
gesprochen, ohne zu bedenken, baß die Streitkräste eines
Volkes sich durchaus nicht auf sein Heer beschränken. Es gibt
auch Kriegs- und Luftflotten. Ein Land mag zur Herabsetzung
seiner Landstrettkräfte bereit sein, ohne sich in der Lage zu

sehen, auch seinen Bestand an Flugzeugen zu vermindern , der
aus den verschiedenste» Gründen seinen Bedürfnissen viel¬
leicht nicht genügt. Dies gilt vornehmlich für Länder, die erst
spät Flugzeuge bauten oder denen es an den erforderlichen
finanziellen Mitteln fehlte.

In zahlreichen Reden und Zeitungsaufsätze» wurde vor¬
geschlagen, man solle, um die Sache zu vereinfachen, statt sich
tn einem Irrgarten von Einzelheiten zu verlieren , einfach
von dem von jedem Lande für Rüstungszweckevorgesehenen
Geldbetrag ausgehen und in jedem Einzelfalle einen Höchst¬
betrag festsetzen, dabet aber jeder Regierung fretstellen, wie
sie diesen Höchstbetragverwenden will.

Stützt man sich auf den im BölkerbundSpakt niedergeleg¬
ten Grundsatz, so liegt auf der Hand, daß die Herabsetzung
der Rüstungen in folgerichtiger Weise durchgeführt werden
muß. Die Bunbessatzung legt kein starres , alsbald durchzu¬
führendes System fest, sondern sucht nur irgendwie zu einem
Ergebnis zu gelangen. Daher sollten wir auch unsere Auge»
nur auf bas Ziel gerichtet halten, auf die Abrüstung selbst,
die so weit durchgeführt werden muß, als sich mit der Min¬
destgefahr für alle Beteiligten vereinbaren läßt.

Diesen Grundsatz hat Italien unentwegt durch den Mund
des Duce vertreten . Es ist mehr als irgendein anderes Land
bereit, seine Rüstungen auf ein Mindestmaß herabzusetzen,
vorausgesetzt, daß die anderen Staaten seinem Beispiele
folgen.

Hätten wir cs bei der bevorstehenden Konferenz nur mit
den Regierungen und Staatsmännern zu tun, so wäre die
Aufgabe verhältnismäßig einfach. Aber es gilt den Wider¬
stand der militärischen Sachverständigen zu überwinden, die,
indem sie die Belange ihres Landes verteidigen, bewußt oder
nicht für die eigenen persönlichen Interessen eintreten . Man
kann sich unschwer vorstellen, wie es in einer Versammlung
von Rechtsanwälten zugehen würde, der ein Vorschlag auf
Verminderung der Zahl der Anwälte in der ganzen Welt
vorläge. Man würde einstimmig dagegen sein. Besteht Grund
zur Annahme, daß Militärs sich anders verhalten werde»?

Es ließe sich noch eine ganze Reihe weiterer Schmierig¬
keiten aufzählcn, doch möchte ich die öffentliche Meinung nicht
entmutigen , ebensowenig wie die verantwortlichen Staats¬
männer , welche die schwierige Abrüstungssrage zu lösen
haben. Andererseits halte ich es für keinen Fehler , auf die
vielfachen Schwierigkeiten hingewtese» zu haben,' gebe ich
doch gleichzeitig der zuversichtlichen Hoffnung Ausdruck, baß
man zu guten Ergebnissen kommen wird. Es dürfte lang¬
wierige, schwere Arbeit kosten, aber die Frage ist nicht un¬
lösbar . Wir brauchen Geduld — und immer wieder Geduld —,
daneben Vertrauen und das ernste Verlangen , das Ziel zu
erreichen. Wir dürfen uns durch die sich entgegentürmenden
Hindernisse nicht abschrecken lassen, andererseits aber auch
nicht glauben, daß der Erfolg rasch erzielt werden wird . Hoff¬
nungen, die sich nur auf Illusionen gründen, können keines¬
falls zur Lösung so schwieriger Probleme führen.

Ein italienisches Sprichwort sagt: „Wer in Hoffnung lebt,
stirbt in Enttäuschung." Wir dürfen nicht die Hoffnung, son¬
dern Entschlossenheit zu harter Arbeit zur Richtschnur
unseres Lebens machen.

*

Ei» „Ersatz" für die Tribute . Der Pariser „Matin " nennt
unter den Zwangsmaßnahmen , die Frankreich anwenden
müsse, wenn Deutschland nicht zahle, neben der Ablehnung
aller Kredite an die Reichsbank und der Kündigung des
Handelsvertrages die Einführung einer Sonderstener von
26 v. H. auf alle deutschen Einfuhrwaren . Auf diese Weise
lasse sich ein Nusgleichsfonds für die ausfallenden Tribnt-
zahlungcn schaffen.

Brünings Antwort an Hitler
Die nunmehr veröffentlichte Antwort der Netchsregierun«

an Hitler befaßt sich mit den verfassungsrechtlichenund den
politischen Bedenken, die Hitler gegen Sie Verlängerung der
Amtszeit des Reichspräsidenten geäußert hatte. Der Kaivz-
ler meist in dem Briefe darauf hin, daß es sich niemals um
Aushebung der die Wahl des Reichspräsidenten betreffenden
Bestimmungen der Weimarer Verfassung gehandelt habe,
sondern daß es sich lediglich darum handelte, die Amtsdauer
der geschichtlichen Gestalt des jetzigen Reichspräsidenten anK
Gründen des Gesamtwohles des Volkes  auf
eine gewisse Zeit zu verlängern . Der Kanzler weist sodann
darauf hin, daß eine Aenderung der Verfassung im Wege
der Gesetzgebung zulässig und die politischen Argumente Hit¬
lers unsachlich  seien . Er betont, seine Anregung in der
Präsidentschaftsfrage sei ausschließlichvon nationalen , über¬
parteilichen Gesichtspunkten diktiert gewesen.

Er müsse es aber ablehnen, mit Hitler in ein« Erörterung
über Schlagwortbegriffe einzntrcten . Er müsse es ferner
auffällig finden, daß Hitler die Ursachen der deutschen Not
auf parteipolitische Verhältnisse znrückführe. Nach fast all¬
gemeiner Auffassung sei ei» außenpolitischer Tatbestand,
nämlich der Versailler Vertrag,  mit seiner politi¬
schen und wirtschaftliche» Ungerechtigkeit und Unvernunft
der entscheidende Grund der deutschen Not.
An diesem Gesichtspunkte gehe Hitler vorbei. Wenn er tm
übrigen seine, Brünings , Anregung in der Präsidentschafts-
srage als ein Produkt der Singst eines Systems vor der poli¬
tischen Auseinandersetzung mit dem Nationalsozialismus be¬
zeichne, so könne er damit seine, Brünings , Mitarbeiter und
ihn selbst nicht treffen. Durch das Vertrauen des Reichspräsi¬
denten auf den Posten gestellt, kennen sie nur ein Ziel : Ret¬
tung desVaterlandesansseinergroßen Not.

Der Kanzler schließt mit folgenden Worten : „Wir scheuen
dabei auch das Urteil des deutschen Volkes über unsere Maß¬
nahmen nicht. Wenn Sie die von Ihnen gewünschte Beseiti¬
gung des „herrschendenSystems" als einen außenpolitischen
Gewinn Deutschlands bewerten zu sollen glauben, so muß
ich Ihnen die Verantwortung für diesen An¬
griff  ans eine Negierung , die alle Kraft an die Besserung
der Lage des deutschen Volkes in den kommenden Verhand¬
lungen zu setzen entschlossen ist, überlassen.  Es muß
Ihnen bekannt sein, wie die ganze Arbeit dieser Regierung
von dem Primat der Außenpolitik beherrscht wird. Ebenso
aber werden Sie nicht leugnen wollen, daß der außenpoli¬
tische Erfolg zum Teil durch die Geschlossenheit bedingt ist,
mit der die Nation hinter Ihren Unterhändlern steht. Ich
kann nur bedauern,  daß Sie selbst in dieser kritische«
Lage nicht Sic Folgerung aus dieser Wahrheit ziehe», die sich
von selbst ergibt. Wenn Sie zum Schluß meine Fühlung¬
nahme  mit Ihnen als dem Führer einer, wie Sie sagen»
jahrelang verfemten Partei von dem Gesichtspunkte der Mo¬
ral ans beanstandeten, so kann ich Ihnen nur erwidern , daß
csntchtdas erstemal  war >daß ich mit Ihne » politische
Probleme besprach, und daß cs anderseits sich für mich von
selbst verstand, daß ich mich in einer die ganze Nation tief-
bewegenden Frag « auch mit dem Führer der Nationalsoziali¬
stischen Arbeiterpartei unmittelbar I» Verbindung setzte.

Scharfe Antwort Hitlers
Adolf Hitler  hat in einer Versammluugsrcbe in Mün¬

chen mit Schärfe auf den Brief des Kanzlers geantwortet und
der Neichsregierung vorgehalten, baß sie selbst begönne«
habe, Gedanken und Forderungen des Nationalsozialismus
zu übernehmen. Hitler erklärte : 13 Jahre lang hätten die
Vertreter des heutigen Systems Fehler über Fehler in der
Regierung gemacht und das deutsche Volk in die Katastrophe
getrieben. Wir verlangen von ihnen nichts anderes , als baß
sie uns die nächsten 13 Jahre abtrcten zur Wiederaufrichtun«
Deutschlands. Deutschland kann nicht frei werden, bevor - aS
System überwunden wird, das Deutschlands Zerrüttung ver¬
schuldete. Es ist Zeit , daß diese Männer abtreten . Sie sagen:
„Wir gehen nicht." Wir sagen: „Wir werden Euch entfernen,
so wahr wir hier stehen."

In der Diamanlengrube
Stur der zehnmMtonste Teil der Förderung wird verwertet.
— Menschen, die Kautabak den Edelsteinen vorziehen. — Das

Geheimnis der Vaseline.
Von Theodor Linden st ädt.

Obwohl wenige Wirtschaftszweige von der Weltkrise so
kn Mitleidenschaft gezogen sind wie — so seltsam es klingt —
gerade der Diamantenhandel, gehen die Suche nach diesen
Edelsteinen und ihre Förderung aus dem Schoße der Erde
unvermindert weiter. Noch immer behaupten die Gruben
von Kimberley ihre alte Stellung als einträglichste Lieferanten
der glitzernden Steine . Tag und Nacht arbeiten hier die Ma¬
schinen, um den berühmten Blaugrund aus der Tiefe und
aus ihm die begehrten Schätze herauszuholen. Denn es ist
nicht so, daß aus dem geförderten Gestein die Diamanten sich
einfach kerauslesen ließen. Das gäbe ein mühseliges Suchen,
entfällt doch auf 1000 Kilogramm Blaugrund nur ein zehntel
Gramm des glasklaren, verhärteten Kohlenstoffs, der die
Diamanten bildet. Erst ein eigenartiger, interessanter
Arbeitsgang bringt die kostbaren Steine ans Tageslicht.

Wir stehen am Rande der Dutoitspan -Grube des Haupt¬
schachts, einer der größten der bekannten De Beers-Gesell-
schast. Jede Minute bringt der schwere Förderkorb zehn
Tonnen Blaugrund nach oben, jenes harte, grünlich-blaue
Gestein, in dem sich vor undenklichen Zeiten die Diamanten
bildeten. Wöchentlich werden so 70 000 Tonnen gefördert,
weniger als der zehnmillionste Teil davon bildet die gesuchteAusbeute.

Vom Förderkorb geht der Blaugrund in die Gesteins¬
mühle, eine gewaltige Anlage, welche die geförderte Masse
zu zerkleinern hat. Schwarze Sträflinge , die meisten„Lebens¬
längliche", bedienen sie. Man wird sich vielleicht Wundern,
daß gerade Verbrecher in so nahe Berührung mit den kost¬
baren Steinen gebracht werden. Der Grund ist indessen ganz
einfach. Angesichts der Aussichtslosigkeit, etwa gefundene
und unterschlagene Diamanten nach außen zu bringen und
zu verwerten, verlieren die Schwarzen alles Interesse daran.
Ein Stück Kautabak ist ihnen jedenfalls lieber. Die Grubcn-
verwaltung fördert diese unfreiwillige Ehrlichkeit zudem da¬
durch, daß sie für jeden abgelieferten Stein eine Belohnang
zahlt, die sich nach der Größe des Fundes richtet. Obgleich
höchst. ieUen ein Diam ant Men zu Tage Ueat. lo Laß man.

ihn nur aus dem Gestein herauszunehmen braucht» kommt
dies doch hin und wieder vor. Erst im letzten Jahr rollte
ein Stein von 250 Karat Gewicht auf dem Wege vom Förder¬
korb zur Zerkleinerungsanlage einem Schwarzen vor die
Füße. Ter Mann brauchte sich nur zu bücken, und er hielt
ein Vermögen in der Hand. Das kostbare Stück wurde
indessen prompt abgeliefert.

Diamanten sind zwar härter als irgend etwas sonst auf
der Welt, aber zugleich auch sehr spröde. Daher erfolgt die
Zerkleinerung des Blaugrunds nicht wie bei goldhaltigem
Gestein durch Zerstampfen, sondern durch Walzen und immer
wieder erneutes Walzen. Auch der größte Stein gelaiigt bei
diesem Verfahren unbeschädigt zu oer rotierenden Wasch¬
maschine. Das aus ihr herausgehende zerkleinerte Gestein
beträgt nur noch zwei v. H. des in der Gesteinsmühle be¬
arbeiteten Blaugrundes . In Karren, die unter Aufsicht
weißer Beamten versiegelt wurden, geht's zum sogenannten
„Pulsator ", einem in ständiger schüttelnder Bewegung ge¬
haltenen, mit einer fettigen Masse — Vaseline oder der¬
gleichen— überzogenen Sortiertisch, über den der Steingrieß
mittels laufenden Wassers hinweggeführt wird. Warum das
wertlose Gestein nun diesen Tisch unaufgehalten passiert,
Während Diamanten — und auch Metalle — an dem Fett
haften bleiben, bildet ein bislang ungelöstes Geheimnis.
Aber die Tatsache besteht. Kaum ist ein Edelstein mit der
der Vaseline in Berührung gekommen, so bleibt er auch schon
wie festgebannt kleben. Das Verfahren entdeckte vor einigen
Jahren durch Zufall ein Arbeiter, der dadurch zum reichenManne wurde.

Alle zwei Stunden wird die Fettschicht mit den daran
haftenden Steinen vom Sortiertisch entfernt und die ganze
Masse dann in porösen Zylindern erhitzt, wobei das ge¬
schmolzene Fett abfließt, während die Zylinder ins Haupt¬
büro wandern, um dort von ihrem kostbaren Inhalt befreit
zu werden. Man öffnet sie. Das , was von einigen Tausend
Tonnen Gestein übrig geblieben ist, liegt als kleines Häufchen
auf dem Tisch. Alle noch darin befindlichen Fremdkörper
werden sorgsam entfernt, wie z. B. kleine Metallstückchen, die
auf dem Wege von der Grube bis zum Sortiertisch unter die
Edelsteine geraten sind; Geldstücke und Wohl gar Uhren, die
von Arbeitern 'Verloren wurden, kommen hier wieder zum
Vorschein. Einmal entdeckte man sogar einen gar nicht so
kleine« aeschliiienen Diamanten bei vieler letzte« Vrüiuna:

der Fund läßt sich nur so erklären, daß ein Besucher der
Grube den Stein verloren hatte. Der nach dem Herauslcsen
alles Wertvollen verbleibende Rest wird noch einmal »on
Sträflingen geprüft — könnte doch immer noch ein Diamci rt-
splitterchen übersehen worden sein.

Die Steine gelangen schließlich, nachdem sie zur Ent¬
fernung des Fettes und sonstiger Unreinlichkeiten in Actznatron
gekocht und in Alkohol gewaschen sind, ins Sortierzimnu r.
Die Kunst, die Diamanten richtig zu bewerten, erfordert
vieljährige Hebung. Muß der Sortierer doch dem ungeschlif¬
fenen Steine arischen können, wie er sich in geschliffenem Zu¬
stande ausnchmen wird. Und wie sehr vermag schon ein
ganz leichtes Schwanken der Färbung den Preis zu beein¬
flussen!

Nach Dutzenden von Größen, Formen, Farben in
„Päckchen" von je 750 Steinen sortiert, geht die Ausbeuteeines Monats an das Diamanten-Syndikat, das den Ertrag
aller Kimberley-Grnben aufnimmt, und ihn je nach der Lage
auf den Markt bringt.

Neben den Sträflingen , die den Gruben gegen Ent¬
schädigung von der Regierung zur Verfügung gestellt werde«
beschäftigtz. B. die erwähnte Dutoitspan -Grube noch oOOÜ
eingeborene Arbeiter, vorwiegend unter Tage. Die ganze
Gesellschaft haust in einem nach außen streng abgeschlossenen
Barackenlager nahe den Schächten. Die Bezahlung stellt sich
auf etwa 20 Mark die Woche, wovon stch der Arbeiter, da
«r für Kleidung und Beköstigung nur etwa sechs bis stcoen
Mark zu rechnen hat, rund die Halfte zurückziilegen vermag.
Daß dies auch geschiehst zeigt eine Aufstellungd» Wcffellon-
Grube. bei der 1200 Schwarze im Laufe eines Jahrcs fast
eine Million Mark erspart hatten. Da Glücksspiel und
Alkohol innerhalb des Lagers verboten sind, gibt es ja auch
nicht viel Gelegenheit, Geld auszugeben., , ^

Der Verkehr mit der Außenwelt ist für diese Eliigeoorenen
aus leicht verständlichen..Gründen auf das äußerste be¬
schränkt. Unterirdische Gänge fuhren vom Lager an die
Schachtmündungen, so daß dcr Arbeiter mlt keinem nicht zmn
Werk Gehörenden in Verbindung komnck. Will er seine
Stelluna aufgeben, so wird er noch drei Tage unter strenger
Aufsich? gelMen und erst nach schärfster Durchsuchung ent-
lallen Der alte Trick, gestohlene Diamanten zu verschlucken
und so im Innern des Körpers nach draußen zu schmuggeln,
läßt sich heute daher nicht mehr durchführen.



Aus Stadt und Land
Lal w, den 26. Januar 1932.

vorläufiges Ergebnis - er Lan- wirtschaftskam»,erwähle» im
Bezirk Calw.

Bei den am Sonntag stattgchabten Wahlen zur wnrttem-
Kergischeu Landwirtschaftskammer gaben in den Bezirksge-
weinden des Oberamts Calw von 2810 ivahlberechtigten
Landwirten  1866 gleich 48,2 Prozent ihre Stimme ab.
Gültig waren 1344 Stimmzettel, - ungültig 12. Auf Wahl-
oorschlagl (Landiv. Hauptverband ) wurden 128S Stimin -zettel
mit 15 426 Stiuunen , auf Wahlvorschlag II (Komitee werk¬
tätige Bauern ) 65 Stimmzettel mit 652 Stimmen abgegeben.
Bon 717 wahlberechtigten landwirtschaftlichen Arbeitern
stimmten 197 gleich 27,4 Prozent ab. Die Zahl Ser gültigen
Stimmzettel betrug 174, der ungültigen 28. Aus Wahlvor¬
schlagl (Deutscher Landarbeiterverband ) entfielen 171 Stimm¬
zettel mit 502 Stimmen , auf Wahlvorschlag II (Einheitsliste
der Land-, Forst - und Gärtnereiarbeiter ) 3 Stimmzettel mit
S Stimmen . Das endgültige Wahlergebnis dürfte nicht vor
Ende dieser Woche festgestellt sein.

Beförderung von „Poststücken" mit der Landkraftpost
Vom 1. Februar an werden, wie uns bas Postamt Calw

mitteilt , Paketsendungen als „Poststücke" zur Beförderung
von Waren jeder Art, die tm Verkehr zwischen Stadt und
Land häufig ausgetauscht werden, ohne Lösung eines Fahr¬
scheins zugelassen. Das Höchstgewicht beträgt 29 Kilo. Diese
Einrichtung soll u. a. der Förderung des Absatzes landwirt¬
schaftlicher Erzeugnisse z. B. Butter , Eier usw. nutzbar ge-
macht werben. Wertangabe und Nachnahme ist nicht zulässig;
Begleitpapiere usw. sind nicht erforderlich. Die „Poststücke"
sind beim Kraftwagenführer einzuliefern und vom Empfän¬
ger bei der vereinbarten Haltestelle abzuholen. Die Post haftet
für „Poststücke" wie für Pakete. Dieses neue Verfahren gilt
jedoch nur innerhalb einer und derselben Kraftfahrlinie.
Ueber die Gebühren erteilen die Postämter und -stellen Aus¬
kunft.

Bortrag im Darlehenskasse»«» «;« Neubnlach.
Der Darlehcnskassenverein Neuvulach

machte kürzlich von dem Anerbieten des Verbandes Land¬
wirtschaftlicher Genossenschaften, dem Verein einen Referen¬
ten zu einem Vortrag über wirtschaftliche Tagesfragen zur
Verfügung zu stellen, Gebrauch und lud zu dieser Veranstal¬
tung neben den Mitgliedern des eigenen Vereins auch die
Nachbarveretne Oberhaugstett, Liebelsberg und Altbulach in
das Gasthaus zur Sonne ein. Vom Verband mar Diplom-
lanöwirt Teutschlänöer  aus Stuttgart erschienen. Er
verstand es, die zahlreich Anwesenden über die gegenwärtige
Finanzlage und die Auswirkungen der Deflation mit Er¬
folg aufznklären und zu unterrichten. Auch nach der Not¬
verordnung zur Senkung der Zinsen werden, so führte der
Vortragende aus , die Gelder der landwirtschaftlichen Ge¬
nossenschaftszentralkasse teuer bleiben müssen. Den Dar¬
lehenskassen könne deshalb nur angeraten werden, die Gel¬
ber der Mitglieder in der Gemeinde mehr heranzuziehen.
Durch einen solchen Ausgleich werde die Liquidität der Kaste
erhalten und so zur Verbilligung des Zinssatzes beigetragen
werden können. Außerdem gab Herr Teutschlänöer wert¬
volle Aufschlüsse und Ratschläge über Anwendung künstlicher
Düngemittel und deren sparsame Verwendung, ohne den
Ertrag der Produktion zu schmälern. Stadtschultheiß a. D.
Müller  dankte abschließend dem Redner für seine Aus¬
führungen.
Vortragsabend der LandwirtschaftsschuleCalw in Beinberg

Letzte Woche fand tm „Rößle" in Beinberg ein aus der
Gemeinde und deren Umgebung gut besuchter Schülerabenb
der LandwtrtschaftsschuleCalw statt. Der Abend wurde ein¬
geleitet durch eine Ansprache des Schülers Rometsch,  der
die Veranstaltung sehr gut leitete. Es folgten Borträge der
Schüler Greule , Ham mann und Kübler  über land¬
wirtschaftliche Themen mit nachfolgender Diskussion. Die
Vorträge standen durchweg auf beachtenswerter Höhe und
zeigten, daß an der Landwirtschaftsschule Caliv unter der
Leitung von Landwirtschafts-Lehrer Pfctsch  gründliche
Arbeit geleistet wird. Den wohlgelungenen Abend beschlossen
heitere Gedichtvorträge und frisch gesungene Lieder.

Wetter für Mittwoch und Donnerstag
Der Hochdruck über Mitteleuropa hat sich erneut befestigt,

so daß für Mittwoch und Donnerstag Fortdauer des trok-
kcnen und heiteren Wetters zu erwarten ist.

-b
Deckenpfrvnn, 25. Jan . Bei der gestern stattgefundenen

LaudwtrtschaftSkammerivahl haben von 217 Stimmberechtig¬
ten 125 gleich 67 Prozent abgestimmt. Sämtliche von Land¬
wirten abgegebenen Stimmen kamen dem vom Lanöw. Haupt-
verband aufgestellten Wahlvorschlag zugute. Gutsbesitzer
Wilhelm Diugler  in Caliv erhielt 339 Stimmen . Bei den
Arbeitnehmern haben von 19 Stimmberechtigten fünf abge-
stimmt, ein Sttmrnzettel war ungültig.

SCB . Sontheim , O.-A. Hcilbrvnn , 26. Jan . Eine Selbst¬
mordpsychose im wahrste» Sinne des Wortes scheint in den
letzten Tagen hier einzureißcu. Beinahe jeden Tag wird ein
neuer Frettodversuch bekannt. Innerhalb acht Tagen sind
es nun vier Fälle, wovon einer tödlich verlief, die anderen
konnten noch rechtzeitig entdeckt und verhindert werden.

SCB . Ningschnait, O.-A. Biberach, 25. Jan . Zum zweiten
Male innerhalb 3 Wochen brannte es in unserer Gemeinde.
In dem Oekonomiegebäudc des Bürgermeisters und Land¬
wirts Handgretinger entstand ein Brand , der sich mit rie¬
siger Schnelligkeit über das ganze Anwesen verbreitete und
es vollständig einäscherte. Nur der Viehbestand und einiges
Mobiliar konnten gerettet werden.

SCB . Ulm, 26. Jan . Wie die Polizei berichtet, wurde
gestern vormittag kurz vor 12 Uhr bet Wibblingen eine
Gruppe von 49 Zivilpersonen , Angehörige einer bestiimnten
politischen Richtung, bei Geländeübungen beobachtet, die als
verbotene Hebungen anzusehen waren, was die Polizei zum
Eingreifen veranlaßt «. Das „Ulmer Tagblatt " erführt Sa-
zu, xs habet um eine Abteilung des Ulmer Neichs-
baniierA handelte, die in der Nähe der Schiebstände Feld--
^ieustübunge» vornabm.

Unsere„teuerste"Krankheit
Bon vr. weck, et pllil. G. V enzmer- Stuttgart.
Es mutet wie eine Ironie des Schicksals an, daß die medi¬

zinische Wissenschaft trotz aller ihrer glänzenden Fortschritte
über einige der alltäglichsten Krankheiten immer noch recht
wenig auszusagen weiß: über den Schnupfen und den Nh.'u-
matismus. Dem Erreger des Schnupfens scheinen die amerika¬
nischen Forscher Schibley, Mills und Dochez von der Columbia-
Universität in New Jork jetzt auf der Spur zu sein; über das
Wesen vieler Formen des Rhenmatismus aber herrscht —
um es unverblümt zu sagen — noch völlige Dunkelheit. Was
ist eigentlich Rheumatismus ? Man faßt unter diesem Sammel¬
begriff eine Reihe recht verschiedener Erkrankungenzusammen;
und zwar meint man hauptsächlich den akuten, mit höherem
Fieber einhergehendenGelenkrheumatismus, der eine regcl-
rechte Infektionskrankheit darstellt,- ferner die chronischen»
häufiger ohne Fieber verlaufenden Gelenkentzündungen, die zu
dauernder Veränderung und Entstellung der Gelenke führen;
und schließlich den eigentlichen Muskelryeumatismus, der vor
allem durch die bekannten Muskelschmerzen, das „Reißen",
gekennzeichnet ist. Seit uralten Zeiten sind diese Kranlheits-
oilder gut bekannt. Die Bezeichnung„Rheumatismus " findet
sichz. B. schon in den Schriften des römische» Arztes Galen,
der im zweiten nachchristlichen Jahrhundert lebte. Sic leitet
sich ab vom griechischen rkso (- fließen); denn man nahm
früher an, die Krankheit entstände dadurch, daß schädliche Säfte
von einem zum anderen Organ strömen; eine Anschauung, die
besonders durch das häufige Wandern des rheumatischen Pro¬
zesses von Glied zu Glied veranlaßt wurde.

Der akute, fieberhafte Gelenkrheumatismus wird zweifel¬
los von regelrechten Krankheitserregern verursacht, über deren
Natur die Ansichten der Forscher freilich noch erheblich ans-
einandergehen. Mit dieser Entstehung durch belebte Mikroorga¬
nismen hängt es zusammen, daß die Krankheit von Gelenk
zu Gelenk zu springen Pflegt und daß beinahe einem Drittel
aller Fälle von akutem Gelenkrheumatismus Herzkrankheiten
folgen, die nicht selten einen Klappenfehler fürs ganze Leben
zurücklassen. Verschleppung der Krankyeitskeime durch den
Blutkreislauf ist da als Ursache anzunehmen. Auch von den
fieberhaften chronischen Gelenkentzündungen werden viele sicher
durch Infektionserreger hervorgerufen; bei anderen Formen,
die besonders schleichend und ohne Temperaturerhöhung ver¬
laufen, ist man sich über die Entstehungsursachenoch völlig
im Unklaren. Das Gleiche gilt für den eigentlichen Muskel»
rheumatismus , der zu den häufigsten Erkrankungen des All¬
tags gezählt werden darf. Er befällt am häufigsten die Muskeln
des Halses, der Schulter-,- Rücken- und Lendengegend. Am
Kopfnickcr verursacht er den hinderlichen sogenannten W>nde-
hals, in der Lendengegend den schmerzhaften Hexenschuß. Bis¬
weilen fühlen sich die heimgesuchtcn Muskeln hart und knotig
an ; in anderen Fällen fehlt trotz sichtlicher heftiger Schmerzen
jedes objektive Krankheitszeichen, und auch bei Verstorbenen,
die aus irgend einem anderen Grunde seziert wurden und die
während ihres Lebens durch Jahre hinourch an den heftigsten
rheumatischen Schmerzen litten, konnte man mit allen Hilfs¬
mitteln der Forschung auch nicht die geringsten krankhaften
Veränderungen an den befallenen Muskeln feststellen.

In neuerer Zeit hat sich bei vielen Forschern die Ansicht
durchgesetzt, ein irgendwo im Körper vielleicht unbeachtet vor¬
handener Infektionsherd sei die Ursache der rheumatischen
Prozesse, und von hier aus würde dann der Organismus von
Zeit zu Zeit mit den Krankheitserregern oder deren Giften
überschüttet. Solche Nester von Jnfektionskeimen können sich

B. in den Rachenmandeln, in hohlen Zähnen, in der Gallen¬
ase finden; bisweilen hat ihre Entfernung verblüffende Er-

folge gezeitigt, in anderen Fällen war das Ergebnis gleich
Null. Es müssen also auch noch andere Ursachen zum mindesten
mitspielen; und das beweist schon der auffallende Einfluß, den
Kälte, Durchnässungen, Zugluft , Bodenfeuchtigkeit usw. auf
die rheumatischen Muskel- und Gelenkerlrankungenausüben.
Damit hängt es z. B . zusammen, daß in Ländern, die in
großer Ausdehnung ans Meer stoßen, die rheumatischen Er¬
krankungen häufiger sind als ui ausgesprochenenBinnen¬
ländern (etwa im Verhältnis 15:10). Feuchte, zugige, licht¬
lose Wohnungen bereite» ebenfalls dem Rheumatismus den
Boden; und schließlich spielt auch der Beraf eine wesentliche
Rolle. Denn es läßt/sich leicht vorstellen, daß Menschen, die
bei jeder Unbill des Wetters im Freien arbeiten müssen, oder
auch solche, deren Tätigkeit mit raschem Wechsel oer um¬
gebenden Temperatur verknüpft ist, in erhöhtem Maße zu
rheumatischen Erkrankungen neigen; und hieraus erklärt cs sich
daß die Bevölkerung von ländlichen Bezirken mehr von Rheu¬
matismus heimgesucht wird als die von Industrie -Gegenden.
Ueber die Wirkung dauernden kühlen Luftzuges wissen
übrigens die Kraftfahrer ein Lied zu singen: sie halten beim
Lenken gern den Ellenbogen über die Wagenbrüstung hinaus,
so daß er von ständigem Luftzug getroffen wird, und müssen
diese Unvorsichtigkeitbisweilen mit derartigen Muskel¬
schmerzen in der' Ellenbogengegend büßen, daß sie den Arm
dann kaum zu rühren vermögen. Tatsächlich sieht denn auch
der bekannte Berliner Kliniker Goldscheider als Ursache des
MuskelrheumatismnSKältereize auf Hauptnerven an, die dann
im Rückenmark durch Ausstrahlung verbreitet werden. Daß
andererseits Vorgänge im Stoffwechsel zum mindesten die Ver¬
anlagung zu rheumatischen Erkrankungen begünstigen können,
Tieht man an dem unverkennbaren Zusammenhang zwischen
Nhcumaneigung und gewissen Stoffwechselstörungen. In aller-
neuester Zeit wiederum hat ein schwedischer Forscher Stau-
ungen in den Lymphwegen, wodurch die feinsten Empsindungs-
nerven gereizt würden, für die Schmerzen bei Muskelrheuma¬
tismus verantwortlich gemacht.

Auf die ungeheure soziale Bedeutung des Rheumatismus
ist man erst recht aufmerksam geworden, als von England her
alarmierende Nachrichten darüber zu uns drangen, welche ge-
wattigen Schäden dieses Leiden der Volkswirtschaft zufügt, so
verlor England in einem einzigen Jahre dadurch nicht weniger
als drei Millionen Arbeitstage, und ein Sechstel aller Inva¬
liden erwies sich als durch Rheumatismus arbeitsunfähig! In
Deutschland liegen die Verhältnisse kaum günstiger; auch bei
uns ist er eine Volkskrankheit in des Wortes übelster Be¬
deutung, schlimmer noch als die Tuberkulose; und das fällt im
volkswirtschaftlichen Sinne dadurch besonders ins Gewicht, daß
die meisten Rheumatismusfälle ger̂ e die Menschen im Alter
der größten Arbeitsfähigkeit, nämlich zwischen 25 und 30,
heimsuchen. Bei den deutschen Krankenkassen bildet denn auch
mehr als jeder zehnte Krankheitsfall eine rheumatische Er¬
krankung; dagegen nur rund jeder vierzigste eine Tuberkulose!
Und auf sechseinhalb Fälle von Vollinvalidität durch Tuber¬
kulose kommen nicht weniger als neun Vollinvalide durch
Rheumatismus!

Kein Wunder also, daß man dieser unserer „teuersten"
Krankheit energisch zu Leibe zu rücken sucht. Die Gründung
der Internationalen Liga gegen den Rheumatismus " sowie
der „Deutschen Gesellschaft für Rheumabekämpfung" zeugen
von der Wichtigkeit des Problems ; und es ist zu hoffen, daß
diesen Vereinigungen, die schon nützliche Arbeit aelecktet baben.
weitere Erfolge beschiedeu sein mSae».

Tageserlebnis und Traum
Von Professor Or. M . H. Baege - Jena.

Jeder Traum enthält Eindrücke aus den vorher¬
gegangenen Tagen. Besonders gefühlsbetonte oder sonstige
eindrucksvolleErlebnisse kehren gern im Traum wieder. -
Auch Tatsachen aus dem Wachleben, denen wir gar keil?
oder nur ein ganz geringes Interesse entgegenbrachten, treten«
in unseren Träumen wieder auf. Bor allem aber gehen)
die Gedanken, Absichten, Wünsche usw., kurz die Wacherleb- '
nisse, die der Tag unterdrückte  oder mit denen wir)
irgendwie nicht fertig  wurden , in den Traum ein. Nach
einer statistischen Untersuchung enthalten 75 v. H. aller-
Träume Erlebnisse aus den letzten drei Tagen, 15 v. H. Er- ;
lebnissc aus weiter (bis ins Kindesalter) zurückliegenden
Zeiten, und nur bei 10 v. H. konnte die Herkunft der Vor- )
stellungen aus früheren Wacherlebniffen nicht bestimmt fest-?
gestellt werden.

Wie stark die jüngsten Erlebnisse und Eindrücke den
Trauminhalt beeinflussen, zeigt uns folgender Bericht über'
einen Traum . Ta hatte jemand am Abend eine englische»
Zeitung gelesen, die Nachrichten über russische Revolutionäre,!
irische Politik, allerlei Verbrechen und auch eine Karikatur»
der liberalen Partei als kopflofen Reiter auf einer weglosen!
Fläche brachte: „Ich träume, es wäre jemandem durch»
irgendwelche physikalische Vorrichtungen oder chemische Sub¬
stanzen gelungen, den Eindruck zu machen, als hätte er keinen»
Kopf, er ist im Begriff, durch »eite Bezirke in Rußland zu'
reiten mit der Absicht, auf die abergläubischeBevölkerung»
einen so mystischen Eindruck zu machen, oaß sie ihn als)
großen religiösen Propheten betrachtet und aufnimmt. Ich-
«ehe deutlich, wie er über Sand , ^er dem am Seestrande ähn¬
lich ist, hingaloppiert, aber ich »crmeide es, ihm nahe zu'
kommen. Dann sehe ich, wie sich ihm iir weiter Entfernung
Gestalten nähern und ihn festhallen; später erfahre ich, daß
er ein lange gesuchter, schwerer irischer Verbrecher ist."

Mitunter ist sogar der Traum — zum mindesten i«
seinen Anfangsstadien — nichts anders als -rn Fortspinnen ^
der Tagescrlebnisse. So träumte z. B. nach einem Bericht,
von Professor Henning eine Dame ledesmal, wenn sie abends?
im Schliemann las, die trojanischen Krieger kämen mit ver- ».
rosteten Waffen und den ausgegrabenen Rüstungen aus sie zu; '
sie geriet dadurch in Angst.

Aber nicht nur die Vorstellungen, sondern auch Gefühle,)
Stimmungen, Hoffnungen, Befürchtungen und Aengste, die
unser Wachleben tagsüber beschäftigten, kehren im Traums
wieder. Wer etwas Unrechtes getan, das ihu bedrückt, träumt^
nachts davon, daß es an den Tag gekommen sei, oder erlebt
gar schon im Traum die Bestrafung dafür. Irgendeine Be¬
fürchtung, die wir raascstu-: gelegentlich hatten, kann einen§
entsprechenden Trau »' sacksis austösen. Der Schuldner trifft«
z. B. zufällig seinen -Dlsi»-.-aer, er befürchtet dabei, von ihm ;»
gemahnt zu werden, »»» nachts träumt er von entsetzlichen;
Verfolgungen, die er durch den Gläubiger zu erleiden habe. -
Mitunter bringt ab-* <iucb a-,- Traum die Erfüllung von
Hoffnungen und Wünsche» W r- bereiten z. B . eine schöne
Reise vor, auf die u»-' ' -sir freuen, und rn einer der
folgenden Nächte führt uns der Traum schon an den Ort'
unserer Sehnsucht.

Es ist nun festgestellt worden, daß am häufigsten die^
Gefühle der Spannung , Ueberraschung und Verworrenheit,'
also gewisse Formen der Verlaussgefuhle, aus den TageS- >
erlebnissen in den Traum eingehen, seltener die höheren Ge¬
fühle. Immer aber erscheinen die Gefühle nicht allein, sonder« .
stets mit bestimmten Vorstellungen verbunden, und dies«,
werden natürlich immer, mittelbar oder unmittelbar asso- i
ziativ durch irgendwelcheSinnes - oder Leibreize hervor- '
gerufen. So berichtet Henning von einem Studenten, der'
sich auf Hochtouren wie der Sennhirte darair gewöhnt hatte,?
zur Regulierung der Atmung einen Strohhalm zwischen den
Zähnen zu halten, daß er von den herrlichsten Alpenland¬
schaften geträumt habe, als man ihm während des Schlafes
einen Strohhalm zwischen die Zähne steckte, und daß er sehr:
entrüstet darüber gewesen sei, als man ihn kurz darauf weckt«)
und so aus der prächtigen Landschaft keiner Träume in di«!
nüchterne Umgebung seines Schlafzimmers versetzte. ,

Es scheint nun so zu sein, daß Ereignisse und GefühlS-
zustände der jüngsten Zeit in den leiseren  Formen des
Schlafs, weiter zurück liegende in den tieferen  Schlaf«
zuständen auftreten. Das hängt vielleicht damit zusammen,?
daß die mit dem Schlaf einsctzenden Hemmungsvorgänge im«
Gehirn in den tieferen Schlasformen noch wesentlich auS«)
gedehnter und gesteigerter sind als in den leichteren Schlaf«)
stadien. Dadurch werben gewissermaßen die jüngst erworbenen!
und noch wenig befestigten nervösen Spuren und Dispost-!
tionen ausgelöscht, und die festeingeübtenälteren Erlebnisse!
tauchen nun wieder auf. Die physiologischen Umstände, die'
daS bewirken, kennen wir aber leider noch nicht. Auch wisse« '
wir nichts Genaueres darüber, bis auf welche ältesten Er«'
lebnisformen unsere Träume zurückzugreifen vermögen.

Geld-,Volks-und Landwirtschaft
L. C. Berliner Produktenbörse vom SS. Jaun «r.

Weizen, märkischer 239—333,- Sommerweizen 233—3SS;
Roggen, märkischer 196—198,- Braugerste 163—168,- Futter-
und Jnöustriegcrste 158—158,- Hafer, märkischer 188—146;
Weizenmehl 28—31,76,- Roggenmchl 27,19- 29,49,- Welzeuklele
9,69—19,- Noggenkleie 9,69—19,- Viktoriaerbsen 21—27M; kl.
Speiseerbsen 21—23,59; Futtererbsen 16—17; Peluschken 19
bis 18; Ackerbvhnen14—16; Wicke» 16—19; Lupinen, blaue
19—12; dto. gelbe 14,59—16; Seradella , neue 23—29; Lein¬
kuchen 11,70— 11M ; Erdnutzkuchen 12,59—12,09; Crdnußkuchen-
mohl 12,29- 12̂ 9; Trockenschnitzel 6,69- 6,79; Kartoffelstöcken
12,49—12M; Speisekartofscln, weiße IM - 1,69; dto. rote 1,79
bis 1,99; Odcnwälder, blaue 1,89—2; andere gelbfletschcg«
2,19—2M ; Fabrikkartoffeln in Pfg. 8X—9^ . Allgemeine'
Tendenz: Ruhig.
L. C. Stuttgarter Landesprodnktenbörse vom SS. J «nu»r.

Weizen 22,75- 26 (22,59- 24,75); Gerste 16,59- 18 (16,59 bis
17,75); Hafer 14—16 (15—15M); Weizenmehl 38,59—A
(37,59—38); Brotmehl 39,59—31 (29,59—30); alles andere un¬
verändert.

Schweinepreise
Crailsheim : Läufer 25—31, Mtlrhschweiue 11—17 - »

Giengen a. Vr .: Saugschweine 9—15, Läufer 29—25 -6. —
Hall: Mtlchschweine 19—16, Läufer 29—26 ^l. — Herrenberg:
Milchsihweine 14—29, Läufer 24—31 — Nottweil : Mllch-
schweine 19—17 ./l . — Vaihingen a. E.: Milchschweine 11—17,
Läufer 27

*

DU !rtl!cho> UlilnhandrNlness« dlks«n selWxkftiindllch nicht' an kn Mrs««» >mt
Vr»tiai>dei»pre1s«n »rmeffrn werde», da für sen« »»ch dü so». wirtschaftlich«» Hw
Â tagan ln Luschka» kawmin. Di«Schrtstkt«.



Mull,öekanntmachungea
Stadtgemeinde Calm

Sleuerenirichlungk
Der ungenügende Steuereingang zwingt die Stadt¬

verwaltung zu schärferem Borgehen gegen säumige Steuer¬
schuldner.

Die rückständigen Steuerzahler werden hievon in
Ikenntnis gesetzt und aufgefordert , für Bereinigung ihrer
Schuldigkeiten besorgt zu sein ; die Durchführung von
Zwangsmaßnahmen ist sonst unvermeidlich.

Ealw , den 25. Januar 1932.
Bürgermeisteramt: Göhner.

Renningen
Oberamt Leonberg , Forstbezirk Leonberg

Lliiib-
(ZlüMWz-
Arkmif.

Am Donnerstag , den 28. Zanuar 1932,
nachmittags 2Uhr » kommen aus den Gemeinde-
waldungen Hardt und Berg im Gasthaus zur
»Eisenbahn * in Nenningen zum Verkauf:
Eichen : Fm. 2,971., 20,5811., 67,94111., 73,50

IV.. 30,35 V. Klasse.
Rotbuchen : Fm. 1.66 I.. 22,58 II.. 37,76 III.,

1,85 IV. Klasse.
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Hai es dewiesenr Cdotz aller ÄMMe-
rungm.die Sparkassen stehen fest,
den Spargeldern drohi keim Gefahr.
Sparen Sie deshalb Weiter bei der
ObergmtslpnrkLllle

Weißbuchen : Fm. 2,18 IV.. 0,80 V. Klasse,
Eschen: Fm. 2,73 IV., 6,11 V.. 2,86 VI. Klasse.
Eschene Wagnerstange « : 9 StückI.. 6 Stück

III. Klasse.
Das zum Verkauf kommende Stammholz ist

sämtliches an die Wege gerückt und günstig alizu-
sühren. Das Holz wird am Berkausstag vom
Waldpersonal vorgezeigt: Zusammenkunft hiezu
vorm. 8'/, Uhr beim Rathaus. Vorbesichtigung
kann jederzeit unter Führung vorgenommen werden.
Losverzeichnisse stehen zur Verfügung. Liebhaber
werden eingeladen.

Renningen , den 18. Januar 1932.
Bürgermeisteramt : Eisenhardt.

Breh-Verkauf
Mittwoch , den 27. Zanuar , von vor¬

mittags 8 Uhr an steht

, .. .

Klein äisszkilrriIei'

§»ventur -^risver!rsnk

VÄ » iiivoek , äei » 2 ? . Januar

rrieäric !» Oairr
OsrssalcoirrsllLUoii , Xleiüeraiokt « 8su » »

vallvsrei»

ii»EliI»iNSiWs; M .HsksS'
ein grotzer Transport

erstklassiger
holklMliger
Skerliiader
Kalkiiiiieil.

giilgklsWlelrWzeMr
iiilk starke jaaae Mlchkktze

zum Verkauf , wozu Liebhaber zu Kauf
uni» Lausch srenndtichjt eiuladet

Max Löwengael
Schwarze

weg . Entbehrlichkeit kosten¬
los cm Tierfreund abzu«
gedrn.

Mitteilung unter T . W,
21 an die Gesch.-St . ds . Bi.
erbeten.

Suche zirka 15—20 Ztr.

Stroh
Angebote an die Geschäfts¬

stelle dieses Blattes.

L Dobermann
oder

Dachshund
hat zu verkaufen

W. Wurster, Calw.

SSöaer M-
«»» GeaEsMle»
zu pachten gesucht.

Don wem , sagt die Ge¬
schäftsstelle ds . Blattes.

Suche
gegen gute Bürgschaft aus
kürzere Zeit

3-WMrk
Wer , sagt die Geschäfts¬

stelle dieses Blalies.

SiMO ».Sicken
eigenes Fabrikat , empfiehlt
A. Richter,  Strickerei

Hirsau, Klosterhos
EchSne , sommerliche

4 -5 -Zimmer-

Wohnung
(Stadtmitte ) bis 1. März
evtl . 1. AprU zu vermieten.

Von wem , sagt die Ge-
schäjtssteüe dieses Blattes.

Verkaufe ein 9sähr1ges

äußerst vertraut u. zugfest.
Lausche auch gegen Vieh.

^ M
(Bayer « .

sch,ag)

Zu ersr. in der Geschäfts¬
stelle dieses Blattes.

lüm msiirt wskllsiiNil
rturek clen Verrivkt nut eiis Tei¬
lung , »odsctst msdr »I» vs nutrl.
Lsracts jstrt , vco 6ss wirtsodail-
livds unci politlscrks Sssodsdsn
vonsinsrgroSsnVisissitigkvitisl,
kann nismsnci aut Uislagssrsitung
vsrricrsttsn. Sivdsrn Sie »iost üis
V/oilsrlistsrung clss ,QaI « sr
lagblatl ".

»»" Ist

Für nur Mk . 4S0 .—

6/20 ? ! .

Limslne
Peugeot , 4 . Sitz . fahr,
bereit und ver,le « ert,
gut berei,t , sofort ab-
zugeben.
Von wem , sagt die Gesch.-
Etelle dieses Blattes.

riikllek-
II. Mriilellleiille

trinken regelmäÜiA
Or '. Nurieb » devSbrten

«Ue dlulruckersenkenäe
IVirkung ist vissenscdsitlick

snerksnnt.
kitteräroxerle L.Nernrävrkt

Georgenäum Calw
Das Lesezimmer der Bücherei ist geSffnet im Sommer
von 8 —12 Uhr und von 2 —8 Uhr , im Winter von 9—12
Uhr und von 2—9 Uhr , (Sonntags von 2—7 Uhr , an den
Festtagen geschlossen). Dir Bücherei umfaßt belehrende und
unterhaltende Schriften : auch einig « Zeitschriften liegen
aus . Die Bücherei ist jedermann unentgeltlich zugänglich:
ganz besonders wird die reifere Jugend zum Besuch einge-
lade ». Ein Verzeichnis der Neuanschaffungen der letzten
Jahre ist im Lesezimmer angeschlagen.

Der Georgenäumsrat.

Llmr lWWSsrsr ! § ! . . . .

I piuncl LIK. 3.80 oncl L krorsat Kobalt
verreibe ist xut unä diillz
iüscden 81s einen Versoeb

O ^ I' I iZei vcl,
kernspesed - dummer 120
Lixens liösterei -^ nis§«

Preis -Abschlag
Titan-Decke NM. 2.—
Extra-Prima Decke » 3.25
Gebirgs-Decke » 4.5V
Titan-Schlauch » —.75
Extra-Prima Schlauch » 1.20
Ehr.Mdmier- Mech.WerWlle

Freiw. Versteigerung
landw . § ahrnis

Am Samstag , den 88 . Fanuar , oo « vormittag«
10 Uhr an kommt insolgr Pachtaufgabe

lllis hosnnl 8mglM» LA.Calm
vahnstation Althengst «« oder Weilderstadt

folgendes zum Verkauf:

I Pferd 8Mrig . 2 Pferde iWhrig . 7  K8he.
I Iungsarrea , 2  Mastschweine , neuer Garbev-

blnder . Sämaschine , HaSmafchine . 2  Mäh¬
maschinen . Gabelireuwender . Pferderechen Ein-
und Zweischarpfliige , Wendpflug . Hachpflug.
AlLer - , Saat - und Wikseneqgell . Dreschmaschine^
KunWngerflrcuer . Futterschneidinaschine.
Wmdselze .KuÄendrecher . 2  Schrolmiih !en .Ri !hen°
miihle . Odsliniihle sainl Presse . Sauchesafl.
8 Wagen . Krelssüge . KartoffklMHinaschine.
Schleisflein , Vrijürenwaage mit Gewicht , Mehl-
truhe . elektrische Melkanlage mit 2 Maschinen,
Schränke . Tische , Stähle , 8 Bellen und sonst ge
Gegenstände . >

Die Versteigerung findet unwiderruflich statt.

Hofgut Georgenem.

Sulz OA. Nagold. 26. Januar 1932.
«L.t

Es hat dem Herrn gefallen , unseren
lieben Baicr

Paul Sengle
Pfarrer in Aurich

nach längerem , zuletzt schwerem Leiden am
25. Januar 1932, abends 8 Uhr zu sich in di«
Herrlichkeit zu nehmen.
Au » Gnade seid ihfselig geworden . (Eph . 2,5.)

Die trauernde Witwe mit Kindern.
Beerdigung In Sulz OA . Nagold am 28. Jan.

1932, 2 Uhr nachmittags.
(Autoverbindung von Wildberg u. Herrenberg

nach Sulz und zurück .)

Alzenberg, den 26. Januar 1932.

Danksagung

1-
Für alle uns beim Heimgang unseres

lieben Vaters

Johannes Rolhfuß
erwiesene Anteilnahme , dem Herrn Geist¬
lichen, dem Posaunenchor und besonders für
die nach Tim . 4,7 gehaltene Nachfeier
jagen herzlichen Dank

die trauernden Kinder.

Oedsr einen Kamm

läüt slc-ft nicilt

« » « « «alle8 ^liefen
vie änreigenreklame
ist ciie Werbearl , äie clea

krkolg verbürgt.
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